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Nicht nur, weil es im Lehrplan steht ...
Sich keinen Druck machen – aber Spaß am Druck haben

Als Förderschullehrer(in) ist man immer auf der Suche nach realisierbaren und motivierenden Angeboten im Fach 
Kunst für Schülerinnen und Schüler, die von ihren Voraussetzungen und Vorerfahrungen, dem Durchhaltevermö-
gen und den individuellen Förderschwerpunkten graduell stark differenziert sind. Alle Kinder und Jugendlichen 
sollen möglichst zu ansprechenden Ergebnissen kommen, die Erfahrungen sollen auch Mut machen und dabei 
helfen, Ängste abzubauen.

Der vorliegende Band bietet hierfür abwechslungsreiche Zugänge mit leicht verständlichen Anweisungen sowie 
um fangreiches, differenziertes Material. Alle Module haben den gleichen Aufbau, sind thema tisch in lehrplanrele-
vante Einheiten gegliedert, die einfach umsetzbar sind. Alle Vorschläge sind in der Regel auch untereinander 
kombinierbar, eröffnen genug Spielräume, ermöglichen auch fächerübergreifendes Lernen. Die Anregungen zur 
Unterrichtsgestaltung kommen direkt aus der Praxis und sind reduziert auf das fachlich Wesentliche. Die theore-
tischen Grundlagen werden nur ange rissen. Die offenen Themenstellungen und „herausfordernden“ Impulse sol-
len zu spiele risch kreativen Lösungen animieren. Es werden Zusatzangebote und Differenzierungsmöglichkeiten 
beschrieben, die die oft große Leistungsspanne der heterogenen Schülerschaft sowie individuelle Förderaspekte 
berücksichtigen.

Die Angaben zu Schwierigkeitsgrad, Sozialformen und Zeit erleichtern die Orientierung. Sie sollen Anhaltspunkte, 
aber keineswegs verbindlich sein. Alle beschriebenen Techniken wurden in heterogenen Gruppen erprobt und 
waren nach entsprechender didaktischer Reduktion gut umsetzbar.

In diesem Band werden überwiegend einfache und direkt umsetzbare Techniken mit kreativen Anregungen an-
schaulich beschrieben. Die Inhalte wenden sich an Fachlehrer/innen, gleichermaßen aber auch an fachfremd 
unterrichtende Kolleginnen und Kollegen. Auch ohne Vorerfahrungen wird man nach den allgemeinen Einführun-
gen in den ersten Kapiteln in der Lage sein, direkt einzusteigen. Die in der Praxis erprobten, alltagstauglichen 
Unterrichtsbeispiele beinhalten konkrete Anleitungen mit anschaulichen Beispielen und Bildvorlagen. Sie sind so 
direkt übertragbar, enthalten Tipps zur Materialbeschaffung, zur methodischen Differenzierung, zur individuellen 
Weiterarbeit und anschließenden Präsenta tion.

Dieser Ansatz trägt dazu bei, dass alle Beteiligten möglichst unverkrampft ihr Repertoire an grundlegenden Tech-
niken erweitern. Gleichzeitig verhilft das erweiterte sichere Basiswissen zu den verschiedenen Verfahren, das 
Einhalten von Abläufen, der sachgerechte Umgang mit Werken und Materialien dazu, eigenständige, abstraktere 
Lösungen zu entwickeln, frei, fantasievoll und kreativ zu experimentieren. Diese Förderung des eigenen Aus-
Drucks erfordert eigentlich nur ein wenig Zeit und Ruhe bei der Vorbereitung.

Die Fähigkeiten werden fast unbemerkt entwickelt durch die praktische Umsetzung als „Lear ning by doing“.

Viel Freude bei der eigenen schöpferischen Umsetzung der Themen in Ihrer Klasse!  

Rosalia Abbenhaus 
Magdalene Heine-Stöhr  

A. Vorwort
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Zur Geschichte des Druckens

Die Wurzeln der Druckgrafik liegen in prähistorischer Zeit, als die Menschen Abdrücke ihrer Hände 
auf Höhlenwände erzeugten. Erste Stempel mit Schriftzeichen sind aus vor christlicher Zeit bekannt und 
schon 500 Jahre v. Chr. haben Sumerer Bilder auf Rollsiegel geschnitzt und sie dann in feuchten Ton 
gedrückt. In China erstellten 200 v. Chr. Gelehrte Abriebe von geschnitzten Texten als eine sehr frühe 
Form des Druckes auf Papier und Seide. In Steinabreibungen er scheint das daraus resultierende Bild als 
weiße Linie auf schwarzem Untergrund. Im Orient gab es in Holz geschnittene Ornamente, die auf Stof-
fen abgedruckt wurden und in Ostasien auch schon Techniken des Schablonendrucks, um so die Texti-
lien zu bedrucken. Im Stil der typischen japanischen Grafik entstanden Mitte des 11. Jahr hun derts die 
sogenannten Ukiyo-e-Prints, eine Art Postkarte mit farbigem Porträt. Einer der berühmtesten Künstler 
des farbigen japanischen Holzschnittes von Landschafts dar stel lun gen ist Hokusai.

Die Erfindung des Papiers war die Basis für die weltweite Verbreitung von Wissen nach Eu ropa und 
die immer ausgefeiltere Technik des Druckens. Erst durch die Papierherstellung wurde es möglich, zu-
nächst per Holzschnitt, dann als Kupferstich und Ra dierung, Bilder und Texte im großen Stil zu verviel-
fältigen. Ab dem 8. Jahrhundert gebrauchten japanische Künstler schon druckgrafische Techniken, um 
Manuskripte mit buddhistischen Texten zu verfassen und schon viel früher entstanden in China Holz-
schnitte auf Papier. Durch Gutenbergs Erfindung des Buchdrucks wurde die Bibel ein fundamentales 
Mittel, um die Menschen zu alphabetisieren. 

Im 14. Jahrhundert wurde der Holzschnitt genutzt, um in Europa christliche Bilder zu verbreiten. Der 
sogenannte Einblattholzschnitt (so bezeichnet man die frühesten Werke des Bilddrucks in Mitteleuropa, 
die zwischen 1400 und 1500 unabhängig von Buch- oder Text dru cken produziert wurden) entstand 
aufgrund eines wachsenden Bedarfs nach Andachts bildern. Diese sind die ältesten grafischen Kunst-
werke in Europa. Billiger, schneller und effizienter als mit den zuvor in Klöstern per Hand gezeichneten 
Bildchen ließ sich damit der Wunsch vieler Menschen nach privatem Bildbesitz befriedigen. Im Vergleich 
zum Holzschnitt erlaubte der Kupferstich reichere Darstellungs- und Ausdrucksmöglichkeiten, weil hier 
nahezu stufenlos alle Töne zwischen zartestem Grau und Schwarz erzielt werden konnten. 

Als wichtigster Künstler der Renaissance verfeinerte Albrecht Dürer die Technik des Holz schnitts und 
Kupferstichs mit filigranen malerischen Details. So wurde er in ganz Europa be kannt. Dürer hat genau 
wie Tizian, Michelangelo und Raffael die Bedeutung der Druckgrafik auch darin gesehen, den eigenen 
künstlerischen Ruf zu verbreiten und den Vertrieb der Blätter als Einnahmequelle zu sichern. Der aufwen-
dige manuelle Arbeitsprozess, mit dem beim Kupferstich die Linien in die Druck platte eingegraben wur-
den, wurde durch die Entwicklung der Radierung vereinfacht. Die frü hesten Radierungen datieren auf 
das Jahr 1513.

Auch die Radierung begrenzte die Druckgrafik noch auf die Darstellung von Linien. Das änderte sich mit 
der Schabtechnik (Mezzotinto), die Ludwig von Siegen (1609–1680) entwickelte. Die Technik der Aqua-
tinta, die zwischen 1765 und 1768 von Jean Baptiste Leprince entwickelt wurde, ersetzte dieses manu-
elle Verfahren durch ein chemo-technisches. Bis zur Entwicklung des Holzstichs zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts durch Thomas Bewick war der Kupferstich die bevorzugte Technik zur Buchillustration. 
Durch den Kupferstich war es möglich, Kunstwerke relativ schnell und einfach zu ver vielfältigen.

Mit der Entwicklung der Lithografie durch Alois Senefelder um 1803 setzte sich die chemo-technische 
Rationalisierung der Drucktechniken fort. Die Herstellung der Druckplatten ver breitete und beschleunigte 
sich, womit sich diese Technik auch für die sich rasch ausbreitende Tagespresse eignete. Die Künstler 
wurden zu Zeitungszeichnern und Karikaturisten, wie bei spielsweise Honoré Daumier. Der Sieb druck trat 
als moderne Technik hinzu, ermöglichte die kommerzielle Verbreitung im großen Stil und wurde später in 
der Werbegrafik und in der POP-Art perfektioniert. Heute spielen die digitalen Medien, die professionellen 
PC-Programme und technisch immer differenzierteren elektronischen Verfahren eine für kommerzielle 
Zwecke der Bilderzeugung und -bearbeitung entscheidende Rolle und werden natürlich auch in der 
Kunstszene eingesetzt.

1.
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Viele Maler wie Degas, Goya, Turner, Delacroix haben sich im 19. Jahrhundert mit druckgra fischen Tech-
niken befasst. Bekannte Künstler der Klassischen Moderne arbeiteten selbstständig oder mithilfe von 
Meisterdruckern mit eigener Druckwerk statt in diesem Genre, z. B. Chagall, Munch, Picasso, Miró, Arp, 
Ernst, Dali, Kollwitz, Bar lach, Klee. Neben den traditionellen Techniken haben zeitgenössische Künstler 
in Japan, Me xiko, Europa Themen des Alltags aufgegriffen, erweitert, damit experimentiert und neue 
Ver fahren zu Künstler-Multiples initiiert, wie Robert Rauschenberg, Jasper Johns, Yves Klein, Nancy 
Spero, Günter Uecker, Eduardo Chillida, Jenny Holzer. Die uralte Tradition regt auch heute noch viele 
junge Künstlerinnen und Künstler an. So inspirieren sie sich in gemeinsamen Workshops, tauschen Er-
fahrungen aus und entwickeln sich innovativ weiter.  

Drucktechniken im Überblick

Zu den klassischen Drucktechniken gehören der Hochdruck (Linolschnitt, Holzstich, Holzschnitt, Stem-
peldruck), der Tiefdruck (Kupferstich, Radierung), der Flachdruck (Lithografie), der Durchdruck (Sieb-
druck) sowie Zwischen- und Kombinationsverfahren. Die jeweiligen Bezeichnungen ergeben sich dar-
aus, ob tiefer liegende, hoch stehende, flache Stellen im Druckstock (= Druckform oder -platte) gedruckt 
werden oder, ob sich der Druck mittels Durchdrücken von Farbe ergibt.
Im Folgenden werden die verschiedenen Verfahren beschrieben. Schwerpunktmäßig werden jedoch nur 
die Techniken näher erläutert, die einfach im Unterricht umzusetzen sind.

Hochdruck   
Die Techniken Linolschnitt, Holz-
schnitt und Holzstich sowie diverse 
Stempeldrucke zählen zu den 
Hochdruckverfahren. Bei diesem 
Verfahren werden die erhabenen 
Teile mit Farbe versehen und ge-
druckt, während die weggeschnit-
tenen Linien und Flächen im Druck 
nicht erscheinen.

Linolschnitt
Linoleum besteht aus einer Mi-
schung von Korkpulver in Leinöl 
und Harz auf ein Gewebe (z. B. 
Jute) gepresst. Zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts wurde es häufig als 
Bodenbelag genutzt. Linoleum ist 
ein weiches, elastisches Material 
und hat eine glatte Oberfläche. Es 
wird, ähnlich wie Holz, mit Messern 
bearbeitet und eignet sich hervor-
ragend als Druckmaterial. 
Schneidet man Linien aus der Plat-
te, erhält man einen Weißlinien-
schnitt und man erkennt als Druck 
bei schwarzem Farbauftrag ein 
„Negativbild“ aus weißen Linien auf 
schwarzem Grund.
Beim Schwarzlinienschnitt, der gut 
geplant sein muss und zeitaufwen-

2.

B. Grundlagen

Druckwalze

Papier

Farbe 
(Schwarzlinie)

Druckstock

Weißfläche
Schwarzfläche

Weißlinie

Hochdruck (schematische Darstellung)


